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Gemeinsam mit Streuobstakteuren hat der Landesverband 
für Obstbau, Garten und Landschaft Baden-Württemberg e.V. 
(LOGL) ein Sortenerhaltungskonzept entwickelt mit dem 
ersten wichtigen Ziel, eine zentrale Erfassung alter Obst-
sorten in Baden-Württemberg zu erreichen. Das Projekt Obst-
sortenkartierung im Landkreis Reutlingen ergänzt dieses be-
währte Sortenerhaltungskonzept.

Dieses Konzept wurde dem Ministerium für Ländlichen Raum 
vorgestellt und mündete letztlich in der Einrichtung einer Sor-
tenerhaltungszentrale für Kernobst. Seit Oktober 2006 ist diese 
Sortenerhaltungszentrale als Daueraufgabe an das Kompetenz-
zentrum für Obstbau (KOB) in Bavendorf übertragen worden. 

Das Ministerium für Ernährung und Ländlichen Raum hat dafür 
entsprechende Finanzmittel zur Verfügung gestellt. Ausschlag-
gebend für die Fortführung der Sortenerhaltungszentrale war 
jedoch die Zusage des LOGL, sich an der Finanzierung der Ein-
richtung finanziell zu beteiligen, was bis heute auch geschieht.

Rolf Heinzelmann
Landesgeschäftsführer und 
Schriftleiter Fachmagazin Obst&Garten

Obstwiesen sind Lebensraum für viele Pflanzen- und Tier-
arten und weisen eine große Sorten- und Artenvielfalt auf. 
Der hohe ökologische Wert basiert auf robusten und wenig 
pflegebedürftigen Sorten, die auch die Funktion eines Genre-
servoirs haben. 

Um die Bekanntheit bestimmter Obstsorten zu steigern und 
auf ihren unschätzbaren Wert aufmerksam zu machen, kürt 
der LOGL bereits seit 1998 „Streuobstsorten des Jahres“ und 
trägt so zum Erhalt der Artenvielfalt in Streuobstwiesen bei. 
Es handelt es sich dabei um Lokalsorten aus Baden-Württem-
berg. Zu den meisten Sorten, die bisher gekürt wurden, gibt es 
eine Geschichte zu erzählen. Die Apfelsorte Jakob Fischer zum 
Beispiel wurde 1998 als erste Streuobstsorte ausgewählt. 

Aber nicht nur die Geschichte zur Entstehung einer Sorte ist 
wichtig: Bei den Streuobstsorten des Jahres handelt es sich da-
her auch um solche, die heutzutage in Vergessenheit geraten 
und oft im Bestand gefährdet sind. 

Klopstockstraße 6
70193 Stuttgart
Telefon: 0711-632901 

Landesverband für Obstbau, Garten und Landschaft Baden-Württemberg e.V. (LOGL)

Fax: 0711-638299
rolf.heinzelmann@logl-bw.de
www.logl-bw.de

Sortenerhaltung
Durch den Verlust von alten Obstsorten droht ein Verlust an genetischer Vielfalt und regionaler Identität.

Viele interessante 
Zusatzthemen wie 
Sortengeschichten, 
Sortenfinder, Vielfalt 
und Vermehrung etc. 
finden Sie auch auf 
den folgenden Seiten!

i
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Einleitung

Anlass, Zielsetzung und 
Partnerschaften
Mit dem seit Jahr zehnt andauernden, dramati-
schen Rückgang unserer Obstwiesenbestände 
geht auch der Verlust vieler Obstsorten einher. 

Über die Jahrhunderte haben unsere Vorväter 
eine außerordentliche Vielfalt verschiedener Sor-
ten gefunden und selektiert. So sind viele regi-
onale Besonderheiten entstanden, von denen 
heute teilweise nur noch einige wenige Exem-
plare vorhanden sind. Viele Sorten sind heute 
bereits unwiederbringlich verschwunden, denn 
jeder gefällte Baum kann der letzte einer Sorte  
gewesen sein. Altersbedingt geben Besitzer die 
Bewirtschaftung ihrer Gütle auf und finden oft  
keine Nachfolger. Die Obst- und Gartenbau- 
vereine (OGV) sind überaltert. Das Wissen un-
serer Altvorderen um die Sorten, ihre Standorte 
und die Verwertung der Früchte wird nicht an  
die folgenden Generationen weitergegeben und  
geht verloren. 

Im Rahmen der Streuobstkonzeption des Landes 
Baden-Württemberg hat der Kreisverband der 
Obst- und Gartenbauvereine im Landkreis Reutlin-
gen (KOV) ein Projekt zum Erhalt alter Landsorten 
beim Ministerium für Ländlichen Raum und Ver- 
braucherschutz beantragt und eine Förderung 
erhalten. Das Projekt hatte das Ziel, erstmals die 
noch bestehende Vielfalt zu erfassen und durch 
Meldehäufigkeiten der einzelnen Sorten heraus-
zufinden, welche Sorten vor dem aktuell dro-

henden Verschwinden bewahrt werden können. 
Dazu wurde das Sorten-Wissen aller Bürger im 
Landkreis Reutlingen zu den heute existierenden 
Bäumen und ihren Sortennamen angefragt, um 
dieses kostbare Gut – die Sortenvielfalt und das 
Sortenwissen –  den nachfolgenden Generationen 
als Kulturgut zu erhalten. Daneben ist es von Inte-
resse zu dokumentieren, welche Sorten im Land-
kreis in verwertbaren Mengen, also mit größeren 
Anzahlen von Bäumen vorliegen. Das kann für Ver-
wertungsbetriebe eine Entscheidungsgrundlage 
bieten, sortenreine Produkte oder Produkte mit  
einer bestimmten Sortenauswahl herzustellen. 

Ausgangspunkt war die Annahme, dass die Sor-
tenvielfalt im Landkreis Reutlingen aus histori-
schen und kulturellen Gründen besonders hoch 
sei. Vor 170 Jahren hielt die Baumschule in Ho-
henheim laut zeitgenössischer Dokumentation 
die Zahl von 700 Apfel- und 600 Birnensorten be-
reit. Das Wirken des Pomologen Eduard Lucas mit 
seinem Pomologischen Institut in Reutlingen hat 
seit 1860 zu einer außerordentlich hohen Anzahl 
verfügbarer Sorten geführt. Für einen Überblick 
der zu erwartenden Sorten dienten historische 
Dokumente, z.B. Eduard Lucas: „Die Kernobst- 
sorten Württembergs“, Stuttgart, 1854; Kreisobst-
bauinspektor Faiss: „Aufzeichnung geläufiger  
Lokalsorten“ Reutlingen, 1941; daneben Sorten-
listen aus rezenten Sortenausstellungen im Land-
kreis oder mündliche Hinweise.  

Es wurden Meldungen zu Sortennamen und ihren 
jeweiligen Standorten gesammelt. Die Meldun-
gen wurden wissenschaftlich ausgewertet. Selte-
ne Sorten wurden dann im Rahmen des Projekts 
gesichert: am Kompetenzzentrum Bodensee in 
Bavendorf, im Landkreis Reutlingen im neu ange-
legten Erhaltungsgarten als Sortenmuttergarten 
des Projektes und in Gärten von Privatpersonen, 
die Sortenpatenschaften übernommen haben. 
Der Muttergarten dient künftig als Reiserschnitt-
garten und von dort aus sollen Reiser den inter-
essierten Wiesenbewirtschaftern zur Verfügung 
gestellt werden. Damit werden die Sorten wieder 
in die Fläche gebracht und sollen im Fortbestand 
durch aktive Nutzung gesichert werden.

Der Kreisverband der Obst- und Gartenbauverei-
ne in Reutlingen (KOV) war der Projektträger. Das  
Ministerium für Ländlichen Raum (MLR) förderte 
das Projekt. Die bewilligte Projektlaufzeit betrug 
zwei Jahre, konnte aber aufgrund von ungünsti-
gen Witterungsbedingungen auf drei Jahre aus-
geweitet werden. Im KOV sind 24 lokale Obst- und 
Gartenbauvereine (OGV) im Landkreis zusam-
mengeschlossen, die sich für das Projekt enga-
gierten. Eine enge Zusammenarbeit von KOV und 
der Fachvereinigung Obstbau im Landkreis Reut-

lingen ergänzte den aktiven Personenkreis für das 
Projekt um die Obstanbauer und LOGL-geprüften 
Obst- und Gartenfachwarte im Landkreis.

Wissenschaftliche Begleitung und technische 
Zuarbeit erfolgte durch das Planungsbüro von 
Prof. Dr. Christian Küpfer „StadtLandFluss“ in 
Nürtingen. Das Kompetenzzentrum Obstbau Bo-
densee (KOB) mit der Sortenerhaltungszentrale 
führte Sortenbestimmungen durch und half bei 
der Sortenbestimmung und Identifizierung von 
Lokalsorten. Aus dem lokalen Obstbaubereich 
haben sich 24 Obmänner als Ansprechpartner 
vor Ort in den Landkreisteilen zur Verfügung 
gestellt. Sie unterstützten das Projekt durch Kar-
tierungen, Begehungen mit Sortenmeldern und 
durch Fruchtproben-Erhebungen. Eine fachliche  
Begleitung des Projektes erfolgte durch die  
Kreisfachberater für Obst- und Gartenbau an der  
Grünflächenberatungsstelle des Landratsamts 
Reutlingen. Sie unterstützten den Ablauf des Pro-
jektes, waren Ansprechpartner für die Obmänner 
und führten die Analyse der erhobenen Daten 
durch. Als Geschäftsführung des KOV und der 
Fachvereinigung Obstbau sammelten sie auch 
das eingereichte Wissen der Sortenmelder zur 
Verwertung oder zu historischen Hintergründen. 

Schon lange bekannte  
Lokalsorten sind zum 
Beispiel Betzinger 
Grünapfel, Reutlinger 
Streifling, Reichen-
ecker Kernapfel (von 
links nach rechts).

i
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Gefundene Raritäten

Beschreibung der 
gefundenen Sorten 
Im Folgenden werden Steckbriefe zu besonderen 
Funden dargestellt. Von diesen Sorten existierte 
zum Teil nur noch ein bekannter Baum. Die als 
„Maurabeschtele“ gemeldete Sorte konnte er-
folgreich vermehrt werden, der Mutterbaum ist 
aber zwischenzeitlich nahezu vollständig abge-

storben. Von allen vorgestellten Sorten kann Ver-
mehrungsmaterial mittelfristig zur Verfügung 
gestellt werden. 

Diese Steckbriefe sollen zur gezielten Anpflan-
zung für die Erhaltung und Nutzung anregen.

Steckbrief-Liste
• Aglishardter Kalvill
• Bastlesapfel 
• Betzelsbirne
• Bihlmayer
• Bronnapfel
• Christiansapfel
• Ermstäler Knorpelkirsche
• Fetzerapfel
• Gelbe Zwetschge
• Hofstätter
• Kleinbettlinger Luike
• Kugelapfel
• Maurabeschtele
• Ochsenherzbirne
• Pfaffenapfel
• Reichenecker Kernapfel
• Schmiedbastele
• Schulbäbele
• Schweizer Birne
• Süße grüne Schafsnase 

i
Die dargestellten Informationen erhielten wir 
von den Sortenmeldern, sie entstammen ihren 
langjährigen Erfahrungen. Bei historisch beleg-
ten Sorten wie der Ochsenherzbirne oder dem  
Kugelapfel wurden Informationen aus der alten 
pomologischen Literatur herangezogen. Beson-
ders wertvoll ist für uns das Werk „Die Kernobst-
sorten Württembergs; eine systematische Ueber-
sicht derselben“ von Eduard Lucas, Stuttgart 1854. 
Angaben aus den historischen Quellen können 
jedoch abweichen von den sich heute ergebenden 
Erfahrungen, zum Beispiel hinsichtlich Blütezeit 
oder Lagerfähigkeit. Denn diese Angaben wurden 
erhoben von gut gepflegten und gedüngten Bäu-
men im Ertragsalter.

Heute existieren aber nur überalterte Exemp-
lare oder frisch gepflanzte Jungbäume, die die 
sortentypischen Merkmale nicht mehr oder noch 
nicht aufweisen. 

Dazu kommen veränderte Umstände, wie eine 
allgemeine, klimatisch bedingte Verfrühung der 
Blütezeit gegenüber der Mitte des 19. Jahrhun-
derts. Bei den Lokalsorten, die regelmäßig für   
das Mosten genutzt wurden, liegen keine Er- 
fahrungen zu der Lagerfähigkeit vor. Vereinzelt 
weisen diese Sorten aber durchaus Tafelobst-
qualitäten aus – abhängig von den individuellen 
Geschmacksvorlieben, z.B. Kleinbettlinger Luiken, 
Bronnapfel.

Bildunterschrift
Lorem ipsum dolor sit 
amet, consectetuer 
adipiscing elit. 

Typische Streuobst-
landschaft im Land-
kreis Reutlingen

Insgesamt gilt es also, weiter Erfahrungen zu  
sammeln, zu ergänzen oder zu erneuern. Hin- 
weise und Ergänzungen nehmen wir dankbar 
entgegen!
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Gefundene Raritäten

Aglishardter Kalvill 
Synonyme: 
keine

Herkunft/Verbreitung:
Sorte stammt aus Römerstein-Böhringen, vom 
Hofgut Aglishardt, von dort aus geringfügige Ver-
breitung ins nähere Umfeld; Erwähnung in Sor-
tenlisten aus Münsingen in den 1950er Jahren; 
auf dem Hofgut Aglishardt standen in den 50er 
Jahren junge und alte Bäume, die später gerodet 
wurden; heute gibt es noch 2 bekannte Bäume in 
der Gegend um Böhringen

Fruchtbeschreibung:
mittelgroß, „wie Gravensteiner oder sogar grö-
ßer“, rund bis abgeflacht; Oberfläche uneben, 
meist auffällig breite Kanten; gelbe Grundfarbe, 
karmesinrot-gestreift, gesprenkelt und marmo-
riert; gelbe Grundfarbe, in fortschreitender Reife 
bisweilen wechselnd zu rosa durchschimmernd; 
Stielgrube mit strahliger zimtfarbener Beros-
tung; zum Teil als deutliche Rosthaube ausge-
prägt; etwas dickere, glatte Schale; Fruchtfleisch 
ist deutlich rötlich marmoriert, ausgewogenes 
Zucker-Säure-Verhältnis und frisches Aroma

Baumeigenschaften:
frühere Blüte, etwas später als Boskoop; 
selbst auf steinigem Lehmboden konnten 
die Bäume alt werden; Apfel gab gute, 
reiche Ernte; Lokal-Tafelsorte auf der Alb

Pflückreife: 
Ende September

Südlich von Römerstein-Böhringen liegt das Hof-
gut Aglishardt mit einer Geschichte, die mehrere 
hundert Jahre in die Vergangenheit reicht. Bis in 
die 60er Jahre des letzten Jahrhunderts umgab 
den Hof eine Vielzahl von Hochstamm-Obst-
bäumen. Die meisten fielen den Rodungsprämien 
zum Opfer. In den 60er Jahren wurden Prämien 
für die Rodung von Hochstämmen bezahlt, um 
den Obstbau auf besseren Lagen zu intensivieren 
und andernorts den überkommen erscheinenden 
„Streuanbau zu verwerfen“, berichtet Hans Wörz 
aus Hengen. Bevor es jedoch im Umfeld des 
Aglishardt zu den Rodungen kam, hat der heute 
über 80-jährige Hans Wörz mit seinem Vater Sor-
ten von dort vermehrt. Denn Hans Wörz hatte 
in jungen Jahren die Baumwart-Ausbildung ab-
solviert. Sie bestand aus 12 Wochen Theorie in-
nerhalb zweijähriger Praxis und die Vermehrung 
gehörte zum Handwerk.

So haben die beiden also Sorten vermehrt wie 
Königinapfel, Danzinger Kantapfel, Jakob Lebel 
und auch den Aglishardter Kalvill, wovon dem nun 
betagten Hans Wörz noch zwei Standorte geläufig 
sind. Dieses Jahr haben die Bäume getragen und 
nun konnten Fruchtproben gesichert werden. 
Diese werden eingeschickt zur Sortenerhaltungs-
zentrale, um vom Landespomologen Eckart Fritz 
pomologisch untersucht zu werden. Da wird sich 
zeigen, ob hier eine geläufige Sorte unter ande-
rem Namen residiert, oder ob es eine eigenstän-
dige Lokalsorte ist. Unsere Vermutung geht zur 
Lokalsorte, denn die Besonderheit rot durchzoge-
nen Fruchtfleisches ist den Kreisfachberatern bei 
alten Tafelsorten nicht geläufig.

Der Apfel ist auffallend rundlich, nicht klobig, 
sondern kugelig, leicht abgeflacht, mit einer 

Lagerfähigkeit:
haltbar bis Weihnachten; etwa 2 Monate – wird 
dann trocken

Verwendung:
Most-, Back-, Tafelapfel
saftig, Apfel wurde eingelagert als Tafelobst, für 
das Mosten wurde nur das Fallobst, da nicht la-
gerfähig, beigemischt

Krankheitstoleranz/-anfälligkeit:
nichts weiter bekannt, Fruchtbehang windfest

Anmerkungen:
wurde vom Sortenmelder in Bad Urach früher 
zweimal im Herbst frisch an 20 Kartoffelkunden 
mitverkauft – Äpfel waren dabei doppelt so teuer 
wie die Kartoffeln

Hans Wörz an einem 
von ihm vermehrten 
Aglisharter Kalvill.

Eine Tafelsorte 

der Schwäbischen 

Alb mit deutlich 

rot durchzogenem 

Fruchtfleisch

gelblichen bis weißlichen Grundfarbe, die kar-
me sin rot geflammt bis marmoriert ist und am 
Stiel eine grünliche Haube hat. Die Kelchgrube 
ist unregelmäßig weit, mit groben Rippen und 
Fleischperlen besetzt. Der Kelch ist klein mit über-
einanderliegenden, beflaumten Kelchblättern.  
Das Fruchtfleisch ist, besonders unter der Scha-
le, nahezu komplett rot durchzogen und hat eine 
Tafelobst-geeignete Konsistenz. Die Schale ist et-
was dick, aber noch nicht störend beim Verzehr. 
Der Geschmack ist fein-weinig mit gutem Süße-
Säure-Verhältnis. Der Biss fest, nach Lagerung in 
den Dezember aber mürbe werdend. Dann eignet 
sich der Apfel vor allem für die Küche als Backapfel.

Es ist ein Herbstapfel mit Tafelobst-Qualitäten.
Auf der Hochfläche der Alb kommt es nicht allzu 
häufig vor, dass dort solche Sorten gut gedei-
hen. Der Baum ist gesund und trägt regelmäßig. 
Normale Reife ist Ende September. Verwertung 
als Mostapfel, Tafelapfel oder Küchenapfel mög-
lich. Hans Wörz hat die Sorte früher vor allem 
für Most verwendet in Kombination mit einigen 
anderen Sorten. Angesichts der Färbung des 
Fruchtfleisches wäre es interessant zu probieren, 
ob der sortenreine Most vom Aglishardter Kalvill 
eine rote Färbung mitbringt. Der Geschmack ver-
spricht einen sehr wohlschmeckenden Saft. Der 
Zuckergehalt liegt mit 45 Grad Oechsle im unter-
en Bereich, was aber durch die geringe Säure 
nicht nachteilig auffällt.

Die Sorte wurde im Rahmen des Sortenerhal-
tungsprojektes im Winter 2018/19 vermehrt, da-
mit der Fortbestand gesichert ist. Vielleicht weckt 
ja auch die erwartete Bestätigung der Sorten-
erhaltungszentrale als Lokalsorte das Interesse 
der heutigen Hofbesitzer des Aglishardt.

ist deutlich rötlich marmoriert, ausgewogenes 
Zucker-Säure-Verhältnis und frisches Aroma

tung; zum Teil als deutliche Rosthaube ausge-
 Fruchtfleisch 

ist deutlich rötlich marmoriert, ausgewogenes 
Zucker-Säure-Verhältnis und frisches Aroma

Ein bereits in einer Sortenliste der 1950er Jahre erwähnter Apfel ist wieder aufgetaucht!
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wurden über eine Abfragemaske die Baumkenn-
daten abgefragt und im Anschluss durch Setzen 
eines Punktes in google.maps verortet. Der Vor-
teil dieser Methode war die bequeme und schnel-
le Eingabe der Daten von Zuhause aus sowie die 
relativ genaue Verortung des Baumes in Berei-
chen, wo der Baum auf dem Luftbild eindeutig zu 
identifizieren ist.

c) Um Bäume auch direkt im Gelände erfassen zu 
können, wurde eine Smartphone-App entwickelt, 
welche mit handelsüblichen Mobiltelefonen ver-
wendet werden kann. Dieses Programm nutzt die 
vom Gerät erzeugten Standortinformationen, um 
die Position im Gelände festzulegen. Daher ist es 
nicht notwendig, den Standort über eine digitale 
oder analoge Karte zu verorten, was die Datener-
hebung sehr vereinfacht und somit vor allem kos-
tengünstig macht. Die Eingabe der Baumdaten 
erfolgte ebenfalls über eine Eingabemaske. 

Zum Schluss wurde der aktuelle Standort des 
Smartphones als Baumstandort festgelegt. Auf 
eine einfache und selbsterklärende Benutzerfüh-
rung wurde dabei großen Wert gelegt, damit die 
Anwendung auch wirklich einem breiten Nutzer-
bereich zur Verfügung stehen kann. Ein großer 
Vorteil der Methode ist die schlanke und schnelle 
Kartierungsmöglichkeit: Der Aufwand zur Ermitt- 
lung und Eingabe der Daten liegt bei ca. 2 min 
pro Baum; Baumdaten müssen nicht zur späte-
ren Eingabe notiert werden. Der Nachteil des Sys-
tems liegt in der technisch bedingten Ungenau-
igkeit der Standortinformationen. Bei einer rein 
satellitengestützten Standortbestimmung liegt 
die Abweichung im Bereich von bis zu 10 Metern. 
Ein bewölkter Himmel, zu wenige Satelliten oder 
eine Überschirmung von Astwerk kann zu einer 

ungenaueren Standortsbestimmung führen. Zur 
Verbesserung der Genauigkeit wurden mehrere 
Möglichkeiten identifiziert. Mit zusätzlichen Apps 
wie „AndroiTS GPS Test“ oder „GPS Fix“ kann die 
Genauigkeit (Accuracy) des GPS-Signals erhöht 
werden auf bis zu 2 Meter Abweichung. Verwechs-
lungen können aber immer noch auftreten. Aus 
diesem Grunde wurde empfohlen, den Baum zu-
sätzlich zu markieren, um ihn später auch wieder 
eindeutig identifizieren zu können. 

Eine deutlich höhere Genauigkeit ist nötig bei der 
Erfassung von Mutterbäumen seltener Sorten 
für die Vermehrung. Diese müssen bei Frucht- 
behang festgelegt werden und zum Reiser- 
schnitt wieder aufgesucht werden. Dafür wur-
de ein GPS-Empfänger „MagicMapper“ ange-
schafft, der mit einer Genauigkeit von unter 
einem Meter Abweichung Punktdaten kartiert.  
Mit den genannten Erfassungsmethoden wurden 
verschiedene Datenbanken gefüllt, die im An-
schluss zusammengeführt werden mussten. 

ProjektbeschreibungProjektbeschreibung

Die älteren Mitbürger haben besonders häufig 
Meldebögen benutzt. Es gab aber auch gene-
rationsübergreifende Zusammenarbeit von 
alten Sorten-Kennern mit jungen Technik-
Könnern. Wir erfuhren von gemeinsamen 
Eingaben über die Internetseite am PC oder in 
der Streuobstwiese per App von Enkeln oder  
Nachbarskindern mit den Obstbau-Senioren.
Diese generationenübergreifende Zusam- 
menarbeit war ein gewünschter Effekt! Denn 
auf diese Weise sind viele Jugendliche und jun- 
ge Mitbürger in Kontakt mit der Sortenvielfalt 
in unserer Landschaft gekommen, die dem Opa  
geläufig, den jungen Menschen aber neu ist. 

i

a) Fragebögen, welche ausgedruckt in allen Rat-
häusern im Landkreis Reutlingen auslagen. Die aus-
gefüllten Fragebögen konnten auch dort wieder 
abgegeben werden. Weiterhin wurden die Frage- 
bögen auch auf der projekteigenen Webseite  
(siehe b) als PDF-Download zur Verfügung ge-
stellt. Diese Methode sollte vor allem älteren 
Personen, welche keine oder nur geringe com-
putertechnische Kenntnisse haben, die Möglich-
keit zur Sortenmeldung eröffnen. Diese Methode  
hatte allerdings den Nachteil, dass die Position 
des Baumes nur durch Angabe der Flurstücks-
nummer grob abgefragt werden konnte.

b) Auf einer projekteigenen Webseite unter 
www.sortenerhalt.de konnten alle interessierten 
Personen Informationen über das Projekt erhal-
ten und auch Sortenmeldungen abgeben. Hierbei

Die Einreichung von Meldungen konnten in folgender Form erstellt werden: 

Die Zusammenführung erfolgte in Form einer 
Excel-Datei. Durch die kartierten Koordinaten der 
einzelnen Datensätze konnten die Daten dann 
auch in Karten dargestellt werden. Eine von Be-
ginn an gemeinsame Datenbank war mit den 
verwendeten Komponenten im vorliegenden Fall 
nicht möglich, da aus Kostengründen für die App 
und die Web-Anwendung Baukastenlösungen 
verwendet wurden. Generell ist dies aber tech-
nisch machbar. Für die vorliegende Projektgröße 
wäre dies aber zu kostenaufwändig gewesen. Die 
gewonnenen Datensätze aus der Fragebogen-
Kampagne mussten gesichtet und von Hand in 
die Datenbank eingegeben werden. Durch die 
Eingabe der Flurstücke war auch eine Verknüp-
fung mit den Daten des Automatisierten Liegen-
schaftskatasters ALK möglich und damit werden 
die Daten auch im Geografischen Informations-
system GIS verwendbar. Somit ist es jetzt mög-
lich, verschiedene Auswertungen vorzunehmen. 
Beispielsweise die regionale Verteilung oder 
Häufigkeit einer bestimmten Sorte.

Die App funktionierte 
auch in abgelegenen 
Gebieten ohne Funk-
kontakt – Hauptsache, 
der GPS-Empfänger im 
Smartphone konnte die  
Satellitendaten erhalten.

Bericht „Jagdfieber 
geweckt“ erschienen 
in der SWP
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Identifikation von seltenen 
Lokalsorten
Das Ziel der Sammlung von Sortenmeldungen 
war die Identifikation von seltenen Lokalsorten,  
die gezielt vor dem Verschwinden gerettet wer- 
den sollten. Der Weg dahin führte über mehrere  
Arbeitsschritte von Auswertungen und Überprü-
fungen.

Die Sortenmeldungen aus der Interneteingabe, 
aus der App-Kartierung und von den Meldebögen 
wurden an der Grünflächenberatungsstelle ma-
nuell in einer großen Tabelle zusammengeführt. 

Der Datenbestand umfasste mit Stichtag 
31.01.2019 insgesamt 5.177 Meldungen, das be-
deutet also 5.177 Datensätze zu Einzelbäumen 
mit zugehöriger Sorten- und Standortangabe. 
Davon stammen 3.026 Meldungen aus Internet-

Aufgrund der „Meldemöglichkeit für alle“ musste 
hier jede einzelne Meldung genau überprüft wer-
den. Fehlerhafte oder lautmalerische Schreibwei-
sen („Breddacher“) und anderslautende Namen/
Synonyme der Sorten mussten an die pomolo-
gisch anerkannte Bezeichnung angeglichen wer-
den.  Erst nach der Namensaufbereitung konnte  
analysiert werden, wie viele Nennungen pro 
Sorte vorliegen. Diese Zahl reichte von einzelnen 
Meldungen gewisser Sorten bis hin zu weit über 
hundert Bäumen pro Sorte.

Eingaben, 1.159 aus App-Eingaben und 992 von 
handschriftlichen Meldebögen. Es können mit 
dieser Gesamtzahl 2,5 % des Gesamtbestandes 
von geschätzten 200.000 Streuobstbäumen im 
Landkreis Reutlingen als erfasst gelten.

Weitere wertvolle Sorten
Im Rahmen der Erhebung wurden auch viele ge-
läufige, wertvolle Lokalsorten genannt, die bereits 
in anderen Sortengärten wie dem Sortenerhal-
tungsgarten am Kompetenzzentrum Bavendorf 
(KOB) gesichert sind. Das ergab der Arbeitsschritt 
der Überprüfung der Lokalsorten. Dazu gehören 
(Sortensicherung in Klammern):

• Becksapfel / Ermstäler Champagner (KOB)
• Betzinger Grünapfel (KOB)
• Eisbrucker / Gestreifter Eckapfel (KOB)
•  Jägermichel / Muskateller Luiken 

(Obstlehrpfad Frickenhausen)
•  Ohmenhäuser Sämling 

(Obstsortenmuseum „Hart“ Belsen)
•  Reutlinger Streifling 

(Sortenmuseum Pliezhausen)
• Uracher Bergapfel (OGV Bad Urach)
• Junkersbirne / Remele (KOB)
• Knausbirne / Pfullinger Birne (KOB)
• Madesbirne (Birnenweg Glems)

Apfel
Sorte Meldungen
Rheinischer Bohnapfel 105
Gewürzluiken 108
Jakob Fischer 110
Brettacher 161

Birne
Sorte Meldungen
Gelbmöstler 35
Palmischbirne 50
Schweizer Wasserbirne 68
Oberösterreicher Weinbirne 78

Beispiele der Spitzenreiter:

Meldungen im 
Landkreis Reutlingen

Besonders interessierte und erfahrene Sortenken-
ner konnten sich als Obleute im Projekt einbrin-
gen. Sie wurden angefragt für die Überprüfung 
von Meldungen ausgefallener Sortennamen oder 
besonderer, alter Bestände, wo die Sorten nicht 
alltägliche Sorten waren. 

Wenn solche Meldungen eintrafen, konnten wir 
auf etwa 20 Personen zurückgreifen, die sich 

i

Das Auswerten 

der vielen 
Daten war der 

wichtigste und 

interessanteste 
Schritt.

ehrenamtlich für solche Spezialeinsätze zur Ver-
fügung gestellt hatten. Für die Obleute wurden 
zwei pomologische Schulungen ausgerichtet. 

Diese richteten die Kreisfachberater mit Unter-
stützung durch den Kollegen und Pomologen 
Markus Zehnder aus dem Zollernalbkreis aus.  
Im Bild rechts zwei sehr engagierte Obleute:  
Anne Gönninger und Giovanni Luciano.

Fortbildung und pomologische Übung für interessierte Sortenmelder
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Die Sicherung der 
vermehrten Sorten
Die identifizierten seltenen und bedeutsamen 
Sorten im Landkreis sollen einerseits für die Zu-
kunft gesichert werden und andererseits wieder 
zur Anpflanzung in den Streuobstwiesen bereit-
gestellt werden. Wir sind der Auffassung, dass 
die Streuobstwiesen und ihre alten Obstsorten 
am besten geschützt werden, indem sie Nutzen 
bringen und dafür gepflegt werden: gesunde 
Bäume und verwertbare Ernte. 

Die Sicherung der vermehrten Sorten erfolgt auf 3 
Wegen. Erstens über den Sortenerhaltungsgarten 
am KOB, der je einen Baum pro Sorte erhalten hat, 
zweitens über die Anpflanzung der Sorten im neu 
entstandenen Sortenerhaltungsgarten im Land-
kreis Reutlingen, wo jeweils 2 Bäume pro Sorte an-
gepflanzt wurden und drittens über die Abgabe 
der weiteren 2 Bäume pro Sorte an interessierte 
Sortenpaten, die die Bäume auf ihren Privatgrund 
pflanzten und den Standort angegeben haben. 

Im April 2019 wurde ein erster Abschnitt eines 
Muttergartens für die Sorten aus dem Sortener-
haltungsprojekt angelegt. Dafür hat der KOV 
Reutlingen eine Fläche der Gemeinde Glems per 
langfristigem Pachtvertrag zur Verfügung ge-
stellt bekommen. Mit der Unterstützung durch 35 
freiwillige Helfer aus dem ganzen Landkreis wur-
den 30 Bäume von 15 Sorten, die als Baumschul-
ware fertiggestellt waren, gepflanzt.

Der Sortengarten dient als Muttergarten / Reiser- 
schnittgarten; von hier aus können Reiser ge-
wonnen werden zur weiteren Vermehrung be-
ziehungsweise zur Abgabe an Privatpersonen.  
Der Reiserschnitt soll vorerst nur durch die Kreis-
fachberater oder beauftragte Fachpersonen aus 
der Fachvereinigung Obstbau durchgeführt wer-
den. Eine Beschilderung der Sorten erfolgt erst, 
wenn die Bäume kräftig geworden sind, zur Vor-
beugung gegen Diebstahl.

Die Fläche dieses Sortenerhaltungsgartens liegt 
thematisch in die Umgebung eingebunden: am 
Birnenweg Glems, an einer Streuobstparadies-
Radroute, in Verbindung zum Kirschenweg 
Dettingen und in fußläufiger Entfernung zum 
Obstbaumuseum Glems. Die künftige Pflege 
ist sichergestellt durch die Zusammenarbeit mit 
der Fachvereinigung Obstbau (Sorten-AG), dem 
städtischen Obstbau Metzingen und die Aufsicht 
der Kreisfachberater für Obst- und Gartenbau.  
Die Größe beträgt aktuell 0,5 ha, die Erweite-
rungsfähigkeit ist gegeben.

Es hat sich im Projektverlauf ein wertvoller Ne-
benaspekt der Sortenerfassung bestätigt, denn 
durch die Kenntnis von Sorten und deren Besitzer 
lässt sich in der Tat ganz praktisch wirtschaftli-
ches Interesse bedienen: Verwerter können sich 
über die Kreisfachberater gezielt mit Angebo-
ten an Sortenbesitzer wenden. Im Jahr 2016, das 
durch Fröste in der Birnenblüte im Albvorland 
sehr birnenarm war, konnten wir für die Herstel-
lung eines neuen Produktes einer im Ermstal an-
sässigen Brennerei den Rohstoff zur Herstellung 
sichern. Den Besitzern bestimmter, für die Her-
stellung vorgeschriebener Birnensorten, wurde 
durch die Kreisfachberater der gute Ankaufspreis 
des Produzenten mitgeteilt. Die Entscheidung zur 
Anlieferung lag damit in den Händen der Besitzer 

und wir haben keine Daten nach außen weiterge-
geben. Aber die Ankaufspreise der Produzenten 
können gezielt mitgeteilt werden. 

Das Sortenprojekt hat gezeigt: Wir sind umge-
ben von einem Sortenschatz. Ihn zu heben und 
zu pflegen gebietet der Respekt vor der Leistung 
unserer Altvorderen, die Erfahrung, dass jede der  
von ihnen vermehrten Sorten besondere, wertge-
schätzte Eigenschaften hatte. Den Sortenschatz 
für die Zukunft zu bewahren gebietet die Ver-
nunft, denn die genetische Vielfalt der heutigen 
wirtschaftlich bedeutsamen Sorten im Handel 
ist sehr beschränkt, aber für die Bewälti-
gung des Klimawandels benötigen wir 
Sorten mit besonderen Eignungen 
und Eigenschaften. Die Sortenviel-
falt entstand zur Sicherung der  
Lebensmittelversorgung und wir 
bewahren sie für alle Fälle.   

Sortenpaten und 
Anlage des Sorten-
gartens in Glems

Die beste 
Sicherung ist 

die Nutzung. Die 

Sorten gehören 

wieder auf die 
Fläche.
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Züchtung für die Zukunft
Aus dem Raum Metzingen, zwischen Glems und 
Neuhausen, kam eine Meldung zu einer besonders 
spät blühenden Apfelsorte: der „Christiansapfel“. 
Die Sorte ist die am spätesten blühende Sorte von 
den im Rahmen des Projektes genannten Sorten. 

Der Christiansapfel wurde vor diesem Hinter-
grund auch auf dem Internationalen Pomo-
logentreffen 2017 vorgestellt. Das weckte das 
Interesse von Dr. Franz Rueß von der Staatlichen 
Lehr- und Versuchsanstalt für Wein- und Obst-
bau Weinsberg (LVWO). Im Projekt „Robuste 
Apfelsorten“ im Rahmen einer „Europäischen 
Innovationspartnerschaft“-Förderung (EIP) führt 
er Kreuzungsarbeiten zum Zweck von Neuzüch-
tungen für den extensiven Obstbau durch und 
bat, den Christiansapfel einkreuzen zu dürfen. 

Dafür sollte Pollen von einer bestimmten „Va-
tersorte“ zu dem blühenden Christiansapfel als 
Mutterbaum gebracht werden, um ihn zu be-

stäuben. Die so entstehenden Früchte vom Chris-
tiansapfel würden damit Kerne enthalten, in 
denen die genetischen Eigenschaften von Mut-
ter- und Vatersorte kombiniert wären. 

Der einzig bekannte vitale Baum der Sorte Chris-
tiansapfel, etwa 15-jährig und im Ertragsalter, 
wurde bestäubt durch Herrn Dr. Rueß und seine 
Mitarbeiterin von der LVWO, Frau Anna-Sophie 
Zeiser. In Handarbeit wurden die Blüten bestäubt 
mit Pollen von ausgesuchten Sorten, u.a. „Enter-
prise“: Die Sorte bringt gute Tafelobst-Qualitäten 
mit sich und ist hochrobust gegenüber Feuer-
brand und Schorf. Die bestäubten Blüten wurden 
mit einem Gazetuch (leichtem Gewebe) gegen 
weiteren Polleneintrag geschützt. So wurde si-
chergestellt, dass der Christiansapfel nur durch 
den gezielt aufgetragenen Pollen bestäubt wurde. 

Auf diese Weise erhielten wir 36 Äpfel mit 240 
Kernen. Diese 240 Kerne wurden ausgepflanzt 
und in darauffolgenden Schritten werden die 
jungen Pflanzen untersucht auf Resistenzen und 
Eigenschaften. Ziel ist, eine gute Tafelsorte für 
den extensiven Anbau zu selektieren, die robust 
gegen Feuerbrand ist und sehr spät blüht, die 
Eigenschaft der Muttersorte Christiansapfel.

Auch das KOB führt Forschungsarbeiten im Rah-
men des EIP-Projekts Neuzüchtung von „Robus-
ten Sorten für den Ökologischen Obstbau“ durch 
und arbeitet dafür mit dem tschechischen Insti-
tut „Ustav experimentalni botaniky (UEB Prag)“ 
zusammen. 

i
Blüten werden mit 
Pollen der gewünschten 
Vatersorte bestäubt und 
mit einem Gazesäcklein 
vor Einflüssen geschützt.

Anhang: Abschrift der Sortenliste von Georg Friedrich Faiss, Abbildung Seite 54
Aufzeichnung geläufiger Lokalsorten-Äpfel mit Preisgruppen-Einteilung gemäß Beschluss v. Jahr 1941 von Georg Friedrich Faiss, 
Kreisobstbauinspektor (Anmerkung: Wertgruppenpreise von I: hoch bis V: niedrig)  

Außer den genannten treten noch zahlreiche Sämlinge aus der Familie der Streiflinge und Plattäpfel auf, welche schon durch ihre ungewöhnlich 
langen Stiele und rauhe Schale als gewöhnliche Wildfrüchte anzusprechen und demgemäß nur als Mostäpfel zu betrachten sind.

Reutlinger Steifling (Wertg. IV.) Hochgebauter, sonnenseits rot gestreifter Wirtschaftsapfel. (Anbaugebiet Reutlingen)

Betzinger Grünapfel (Wertgr. IV.) Fleiner-Art, spätblühend, sehr feinschalig, gelb und leicht gerötet. (Anbaugebiet Betzingen-Wannweil)

Marien-Apfel (Wertgr. IV.) Grüner Plattapfel, Wirtschaftsapfel, noch essbar (Anbaugebiet Rommelsbach-Oferdingen)

Glemser Streifling(Wertgr. IV.) Mittelgroßer, hochgebauter, rot gestreifter Wirtschaftsapfel, für Kuchen geeignet. 
(Anbaugebiet Glems-Metzingen)

Rosenbärbele (Wertgr. IV.) Kleiner bis mittelgroßer, tiefgeröteter Wirtschaftsapfel, lange lagernd. 
(Anbaugebiet Oferdingen-Altenburg)

Weisser Luiken (Wertgr. V.) Mittelgroßer, weißschaliger Plattapfel, Most- und Wirtschaftsapfel. (Anbaugebiet Pfullingen)

Fetzerapfel (Wertgr. V.) Mostapfel, mittelgroß, gestreift, säuerlich. (Anbaugebiet Pfullingen)

Pfaffenapfel (Wertgr. V.) Mostapfel, klein bis mittelgroß, zugespitzt, grünlich mit roten Streifen. 
(Anbaugebiet Eningen-Pfullingen)

Hofstätter (Wertgr. III.) Tafel- und Wirtschaftsapfel, mittelgroß, weißschalig, mit roten Backen, platt und wohlschmeckend, 
saftig und lagerfähig. (Anbaugebiet Neuhausen)

Herzog-Apfel (Wertgr. III.) Tafel- und Wirtschaftsapfel, mittelgroß, weißschalig mit blassroten Streifen, lagerfähig. 
(Anbaugebiet Dettingen)

Ermstäler Champagner,
Beckenfrieder (Wertgr. II.)

Tafelapfel, mittelgroß, weißschalig, ähnlich Champagner-Renette, lange lagerfähig, wertvolle Sorte. 
(Anbaugebiet Dettingen)

Schmiedapfel (Wertgr. IV.) Wirtschaftsapfel, mittelgroß, oval, ringsum blassrot gestreift, noch essbar, Massenträger. 
(Anbaugebiet Mittelstadt-Riederich)

Reichenecker Kernapfel (Wertgr. IV.) Kleiner bis mittlerer Wirtschaftsapfel, sehr saftig, lagerfähig, noch essbar. (Anbaugebiet Reicheneck)

Ohmenhäuser Sämling (Renzapfel) 
(Wertgr. III.)

Mittelgroßer, hochgebauter Tafel- und Wirtschaftsapfel, sehr aromatisch und frisch, lange lagerfähig, 
gelbschalig, fleckenfrei. (Anbaugebiet Ohmenhausen)

„Nehrener“ Apfel (Wertgr. V.) Wirtschaftsapfel, klein bis mittelgroß, plattrund, rings rot gestreift, lange lagerfähig, noch essbar. 
(Anbaugebiet Steinlach-Gomaringen)

Schnapsapfel, „nur Mostapfel“ Nur Mostapfel, mittelgroß, farbenprächtig, aber widerlich schmeckend, nicht essbar, nach Lagerung 
mürbe und bitter. (Anbaugebiet Reutlingen)

„Bihorel“ (Wertgr. II.) Tafelapfel, mittelgroß, hochgebaut, grünlich-gelb, mit weniger roten Streifen, geschmacklich sehr edel, 
lagerfähig bis Februar. (Anbaugebiet Betzingen-Wannweil)

Bihlmaier (Wertgr. IV.)

Hagwiesenapfel (Wertgr. IV.)

Holweger (Wertgr. IV.)


